
> Z u s a m m e n a r b e i t ,  d i e  a l l e n  e t w a s  b r i n g t .
1to1 energy ist die Strommarke von rund 100 Energieversorgern aus den Kantonen Bern, Jura, Solothurn, Freiburg, Neuenburg  
und Baselland –inklusive Ihres regionalen Energielieferanten.

Elektrizitäts- und Wasserversorgung Aarberg
Licht- und Wasserwerk Adelboden AG
Energieversorgung Aegerten
Genossenschaft Elektra Aeschlen-Linden- 
Heimenschwand
Einwohnergemeinde Arch, Gemeindeverwaltung
Elektra Arni
Elektrizitätsversorgung Bargen
Elektroanlagen Bellmund 
Energie Belp
BKW FMB Energie AG Bern
Einwohnergemeinde Biglen
Gemeindeverwaltung Blumenstein
Gemischte Gemeinde Brienzwiler
Elektrizitätsversorgung Brügg
Einwohnergemeinde Brügglen
Energieversorgung Büren AG
Localnet AG Burgdorf
Einwohnergemeinde Büetigen
Commune de Courchapoix
Services industriels de Delémont
Elektrizitäts- und Wasserversorgung Derendingen
Commune de Develier
Elektrizitätsgenossenschaft Diemtigen
Einwohnergemeinde Diessbach
Elektrizitätsversorgung Stettler Fritz AG, Eggiwil
Elektra Emmenmatt
Elektra Äusseres Wasseramt, Etziken
Städtische Werke Grenchen
Elektrizitätswerk Grindelwald AG
Elektrizitätskommission Grosshöchstetten
Elektrizitätsgenossenschaft Gsteig

Einwohnergemeinde Hessigkofen
Energie- und Wasserversorgung Ins
Elektra Fraubrunnen, Jegenstorf
Einwohnergemeinde Kallnach, Betriebskommission
EnerCom Kirchberg AG
Genossenschaft Elektra Koppigen-Willadingen
Einwohnergemeinde Kütigkofen
Einwohnergemeinde Kyburg-Buchegg
Administration communale La Neuveville
EWL Elektrizitätswerk Lauterbrunnen
Bau- und Werkabteilung, Elektrizitätsversorgung, 
Lengnau
Einwohnergemeinde Ligerz
Einwohnergemeinde Lohn-Ammannsegg
Einwohnergemeinde Lüsslingen
Energie Seeland AG ESAG Lyss
Einwohnergemeinde Lüterkofen-Ichertswil
EWR Energie AG Meiringen
Elektrizitätsgenossenschaft Moosegg
Service de l‘électricité Moutier
Einwohnergemeinde Mühledorf
Einwohnergemeinde Münchenbuchsee,  
Gemeindebetriebe
InfraWerkeMünsingen
Genossenschaft Elektra Nennigkofen
Stadt Nidau, Elektrizitätsversorgung
Energie- und Wasserversorgung, Oberburg
Einwohnergemeinde Oberdiessbach
Elektrizitätsanlage Oberhofen
Einwohnergemeinde Oberwil b. Büren
Elektrizitätsgenossenschaft Oberwil i. Simmental
Elektra Oekingen Halten, Oekingen

Einwohnergemeinde Pieterlen
Elektrizitäts- und Wasserversorgung Port,  
Gemeindeunternehmung
Licht- und Kraftgenossenschaft Richigen
Elektrizitätsversorgung EV Ried
Elektrizitätsversorgung Riggisberg
Einwohnergemeinde Rüti bei Büren
Gemeindebetriebe Safnern
Services Techniques de la Municipalité, Saint-Imier
Société des Forces Electriques de La Goule, 
Saint-Imier
Elektrizitätsgenossenschaft Schangnau
Einwohnergemeinde Schnottwil
Elektrizitätsgesellschaft Schüpbach
Elektra Schwanden i.E.
Elektrizitätsgenossenschaft Schwenden i. Diemtigtal
Einwohnergemeinde Seedorf, Elektrizitätsvers.
Einwohnergemeinde Siselen, Elektrizitätsvers.
AEK Energie AG, Solothurn
NetZulg AG Steffisburg
Energie AG Sumiswald
Elektra Buchen-Teuffenthal
Service de l‘électricité Tramelan
Gemeindebetriebe Twann
Genossenschaft Elektra Wengi
Gemeinde Wichtrach, Elektrizitätsversorgung
Gemeindebetriebe Wilderswil
Einwohnergemeinde Zäziwil, Elektrizitäts-  
und Wasserversorgung
Elektrizitätsgenossenschaft Zwischenflüh und 
Umgebung

Weitere Fragen beantworten wir gerne
unter der Gratisnummer 0800 121 121 
oder auf www.1to1energy.ch�
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www.1to1energy.ch

Wind News A Propos

starnews
AKTUELLES
>	Das Windkraftwerk im Winter	

 

WATER NEWS
>	Strenge Kriterien für Aarberg

SUN NEWS
>	Exotisches aus Frutigen

WIND NEWS
>	Windkraft und 
	 Landschaftsschutz

A PROPOS
>	Strom sparen beim Licht

Winter 07

Wegen weiterhin steigender Nachfra-
ge nach Windstrom plant die JUVENT 
SA den Ausbau des grössten schweize-
rischen Windkraftwerkes. Insgesamt 
sieben Standorte werden evaluiert.
Vor elf Jahren hat die von der BKW 
FMB Energie AG geführte JUVENT SA 
auf dem Mont-Crosin im Berner Jura 
die ersten drei industriellen Windtur-
binen der Schweiz gebaut. Die Produk-
tion von 1to1 energy wind star stiess 
auf derart lebhafte Nachfrage, dass in 
den folgenden acht Jahren weitere fünf 
Grossturbinen errichtet werden konn-
ten. Das Windkraftwerk im Berner Jura 
mit seinem eigens für Fussgänger und 
Pferdewagen eingerichteten Entde-
ckungspfad wurde zur beliebten Besu-
cher-Attraktion.
Jetzt evaluiert die JUVENT sieben wei-
tere Standorte in den Kantonen Bern 
und Jura. Gleichzeitig werden im Ein-
vernehmen mit Grundeigentümern und 
Behörden Ultraschall-Windmessungen 
sowie Planungs- und Landschaftsab-
klärungen vorgenommen. Sollten sich 
an allen Standorten Windturbinen er-
richten lassen, so könnte die Strom-
produktion um das Zwei- bis Dreifache 
ausgeweitet werden.

In den Wintermonaten steigt das Be-
dürfnis nach Licht und Beleuchtung. 
Das bewirkt, dass in den Haushaltungen 
durchschnittlich rund 14 Prozent des 
Stromverbrauches für Licht verbraucht 
werden. Die häufigste Lichtquelle ist 
immer noch die Glühlampe. Und dies ist 

>	 Ausbau des Windkraft-

	 werks im Jura

Windkraft und Landschaftsschutz
Die JUVENT hat von Beginn weg nach 
dem Grundsatz agiert, dass ein intaktes 
Landschaftsbild zu schützen ist. Doch, 
was heisst «intakt»? Eine Landschaft ist 
ja nichts Statisches − sie lebt. Sie wider-
spiegelt aktuelle wie auch vergangene 
Beziehungen des Menschen mit der 
Natur, die ihn umgibt.

In diesem Zusammenhang durfte die 
JUVENT letztes Jahr anlässlich des  
10-Jahre-Jubiläums des Windkraft-
werks eine interessante Erfahrung 
machen: Die Kinder der Schulklasse 
von Frau Sarah Boss vom Mont-Crosin 
kennen ihre Umgebung nur mit Wind-
turbinen. Für sie gehören die kreisen-
den Rotorblätter zur Landschaft, in der 
sie aufgewachsen sind. Und so brach-
ten sie zum Ausdruck, dass für sie ein 
Mont-Crosin ohne Windkraftwerk eine 
traurige Angelegenheit wäre, weil sie 
dadurch eines Stücks ihrer Geschichte 

und damit ihrer Identität beraubt wür-
den.

Welche Auswirkungen könnte der jetzt 
geplante Ausbau des Windkraftwerks 
haben? Mit den neuen Windturbi-
nen wird die Landschaft teilweise neu 
definiert, ein neues Kapitel wird ge-
schrieben. Der JUVENT ist sehr daran 
gelegen, dass es ebenso gut aufgenom-
men wird wie die vier vorhergehenden 
Ausbauetappen. Sie hat deshalb beim 
renommierten Umweltbüro Natura in 
Les Reussilles zusammen mit der Stif-
tung Landschaftsschutz Schweiz eine 
Studie in Auftrag gegeben, welche den 
Einfluss weiterer Windturbinen auf das 
Landschaftsbild von Mont-Crosin und 
Mont-Soleil untersuchen soll. Was sind 
die wesentlichen Faktoren, und was gilt 
es zu beachten? Die Resultate werden 
im Frühjahr 2007 vorliegen und sollen 
in die weitere Planung des Windkraft-
werkausbaus einfliessen.

> Kurze Tage − lange Nächte

umso erstaunlicher, als dabei nur 5% 
der eingesetzten Energie in Licht umge-
wandelt werden. Ganze 95% werden als 
Wärme an die Umgebung abgegeben. 
Ganz anders sähe das mit Sparlampen 
aus. Doch sind in der Schweiz nur ge-
rade 6% aller eingesetzten Lichtquellen 

Die geplanten Windturbinen sollen sich ebenso gut in das Landschaftsbild einfügen wie die bestehenden Anlagen.

Die Schulklasse von Sarah Boss (Mitte) auf dem Mont-Crosin feiert mit  
JUVENT-Vertretern das 10-jährige Bestehen des Windkraftwerks.

Energie- und Kostenvergleich über die Lebensdauer von Glühlampen und Energiesparlampen

	 Glühlampe 	 Sparlampe 

Anschaffung, Ø	 1,2 CHF	 18 CHF

Leistung in Watt	 60 W	 11 W

Lebensdauer in Sunden	 1‘000 h	 15‘000 h

Materialkosten	 15 x1,2 CHF = 18 CHF	 1 x 18 CHF = 18 CHF

Stromverbrauch	 15‘000 h x 0,060 kW = 900 kWh	 15‘000 h x 0,011 kW = 165 kWh

Stromkosten	 900 kWh x 0,20 CHF/kWh = 180 CHF	 165 kWh x 0,20 CHF/kWh = 33 CHF

Gesamtkostenvergleich	 198 CHF	 51 CHF

Ersparnis:		  147 CHF

Ersatz von Glühlampen durch Energiesparlampen

Glühlampe	 40 W	 60 W	 75 W	 100 W

	 entspricht

Energiesparlampe 	 7 W	 11 W	 15 W	 20 W

Sparlampen. Sie zeichnen sich durch 
ihre hohe Lichtausbeute, eine lange 
Lebensdauer und niedrigen Stromver-
brauch aus. Das Ersetzen von Glüh- 
durch Energiesparlampen lohnt sich, 
wenn die Brenndauer mindestens eine 
Stunde pro Tag beträgt.
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Water news Sun NewsAktuelles

Windkraftanlagen sind relativ war-
tungsintensiv, besonders im Winter. 
Was das bedeutet, erfahren wir von Pi-
erre Berger. Er ist Anlagewart auf dem 
Mont-Crosin im Jura und wohnt unmit-
telbar neben einer der Windturbinen. 
starnews: Herr Berger, wie wird man An-
lagewart eines Windkraftwerks?
Pierre Berger: Nun, ich bin hier oben 
geboren und habe die Entwicklung rund 
um die Windenergie von Beginn weg ver-
folgt. Schon seit 1991 bin ich nebenamt-
lich im Besucherinformationszentrum 
auf dem Mont-Soleil tätig. Ab 1996 kam 
dann ein entsprechendes Mandat für die 
Windenergie dazu. Da ich mich sehr für 
Technik interessiere, habe ich bereits bei 
den Windmessungen hier mitgemacht, 
war bei der Montage dabei und habe viel 
mit den Technikern gesprochen. Deshalb 
betraute man mich mit dieser Aufgabe. 
Sie ist dann zusammen mit der Anlage 

Die Nachfrage nach Ökostrom steigt 
kontinuierlich. Die Kriterien, die bei 
seiner Produktion erfüllt werden müs-
sen, sind jedoch streng. Die Beurteilung 
liegt in der Hand von Fachleuten. 
Eine davon ist Claudia Zaugg von der in 
Neuenburg und Schnottwil beheimateten 
Firma Aquarius. Das Unternehmen er-
stellt Studien im Bereich Fischerei- und 
Umweltbiologie und prüft zum Beispiel, 
ob ein Wasserkraftwerk die Kriterien für 
eine Ökostromzertifizierung nach na-
turemade star erfüllt.

starnews: Frau Zaugg, Sie beschäftigen 
sich seit Jahren mit Umweltbiologie, was 
bedeutet für Sie Ökologie? 
Claudia Zaugg: Ökologie heisst, dass 
man mit seiner Umwelt so zusammen-
lebt, dass sowohl der Mensch wie auch 
die Umwelt langfristig nebeneinander 
und miteinander existieren können. Das 
bedeutet gewisse Einschränkungen für 
den Menschen. Das Leben geniessen 
kann man aber trotzdem. 

Das Ökolabel naturemade star gilt als 
eines der strengsten für Wasserkraft-
werke. Worin besteht der Unterschied zu 
anderen Labels?
Er besteht vor allem darin, dass es in Zu-
sammenarbeit mit verschiedenen Inte-
ressenvertretern erarbeitet worden ist: 
Umweltverbände, Kraftwerke, Wissen-
schaft. Dadurch findet es breite Akzep-

Aus dem Lötschberg-Basistunnel 
fliesst rund 20 Grad warmes Bergwas-
ser. Diese Wärme wird ab Ende 2007 im 
Tropenhaus Frutigen benutzt, um exo-
tische Pflanzen und Früchte zu ziehen 
und den Kaviar produzierenden Stör zu 
züchten. 
Jede Sekunde fliessen bis zu 200 Liter 
Bergwasser mit einer Temperatur von 
rund 20 Grad aus dem Lötschberg-Ba-
sistunnel. Würde es in die Kander gelei-
tet, wären die Seeforellen im Thunersee 
gefährdet, die den Fluss im Winter als 
Aufstiegs- und Laichgewässer nutzen. 
Eine künstliche Abkühlung kommt aus 
ökologischen wie ökonomischen Grün-
den nicht in Frage. Was tun?
Dr. Peter Hufschmied, Geschäftsleiter 
der Emch + Berger AG, hat eine ebenso 
aussergewöhnliche wie überzeugende 
Lösung vorgelegt: Das warme Bergwas-
ser wird für die Produktion exotischer 
Pflanzen und Früchte sowie die Zucht 
Wärme liebender Fische genutzt. 2003 
wurde die Tropenhaus Frutigen AG ge-
gründet, und bereits Ende 2007 soll das 
Tropenhaus seine Tore öffnen. 

Stör, Kaviar, Papaya und Pfeffer
Dabei werden gleich mehrere faszinie-
rende Vorhaben umgesetzt. Da ist zu-
nächst die Fischzucht: In den 20 Grad 
warmen Freilandbecken sollen dereinst 
pro Jahr 45 Tonnen Stör herangezüchtet 
werden. Verläuft das aktuelle Pilotpro-
jekt positiv, soll der schmackhafte Spei-
sefisch später vor Ort verarbeitet und 
im Tropenhaus sowie an Restaurants 
verkauft werden. Das gilt auch für den 
Kaviar: Fünf Tonnen dieses exklusiven 
«Nebenprodukts» sollen pro Jahr pro-
duziert werden. 
Im Tropenhaus werden aber auch exo-
tische Pflanzen und Früchte produziert, 
und zwar nach den Grundsätzen des 
Biolandbaus. Denkbar sind Bananen, 
Papaya, Karambole, Guaven und Kum-
quats, aber auch Süsskartoffeln, Kaffee, 
Ingwer, Zitronengras und Pfeffer. 20 bis 
40 Tonnen sollen jährlich produziert und 
im Tropenhaus-Shop verkauft werden.

Umfassende Energiepartnerschaft
Für die Tropenhaus Frutigen AG er-
arbeitet die BKW eine Energie-Ge-
samtlösung. Dazu gehört, dass sie die 
erforderlichen Klimabedingungen für 
das Gewächshaus und die Fischzucht-

Am 6. Dezember 2006 hat die JUVENT 
SA den Generator der vor elf Jahren er-
richteten Windturbine Nr. 1 ersetzt. 
Mit einem Fahrzeugkran wurde die de-
fekte, drei Tonnen schwere 600-kW-Ma-
schine aus einer Höhe von 45 m aus der 
Maschinengondel gehievt. Anschliessend 
wurde der neue Generator eingesetzt. 
Die Arbeit konnte trotz schwierigen Wit-
terungsbedingungen (Wind, Regen und 
Schnee) ausgeführt werden, was zeigt, 
wie wichtig die ganzjährige Zugänglich-
keit bei einem Windkraftwerk ist. Nur so 

>	 Das Eis verändert die 

	 Aerodynamik

>	 naturemade star für Aarberg >	 Kaviar made in Frutigen

tanz. Die Leute wissen, was sie kaufen.

Kann eine technische Anlage wie ein Was-
serkraftwerk überhaupt ökologisch ver-
träglich sein?
Der Mensch greift bei all seinen Tätig-
keiten in die Umwelt ein und verändert 
sie. Wasserkraftwerke müssen so ge-
baut und betrieben werden, dass das 
Gewässer seine wichtigsten Funktionen 
erfüllen kann. 

Sind kleine Wasserkraftwerke nicht schon 
durch ihren geringen Eingriff in die Natur 
ökologischer als grosse?
Natürlich sind die Auswirkungen bei 
kleinen Anlagen räumlich gesehen 
meist geringer. Dafür braucht es aber 
auch viel mehr davon, um die gleiche 
Menge Strom zu produzieren. Ausser-
dem: Kleine Anlagen befinden sich ja in 

kleinen Gewässern, die oft eine wichtige 
Funktion für verschiedenste Fischarten 
haben. Fehlt zum Beispiel eine Fisch-
treppe, kann dies auch grossräumig 
gravierende Auswirkungen haben.

Was werden Sie hier beim Wasserkraft-
werk Niederried-Radelfingen untersu-
chen?
Heute führen wir Tauchuntersuchungen 
zum Fischabstieg über das Wehr durch. 
Zudem klären wir ab, ob und wie die 
lange Mauer entlang des rechten Ufers 
für Tiere durchgängig gemacht werden 
kann. Im Weiteren werden verschiedene 
Punkte bezüglich des Stauregimes un-
tersucht. Danach erstellen wir einen Be-
richt, der von Fachauditoren begutachtet 
wird – erst dann kann die Zertifizierung 
stattfinden.

Die Ufer des Aarekanals zwischen Nie-
derried-Radelfingen und Aarberg wur-
den auf weiten Strecken hart verbaut, 
um Land und Leute vor einem unkontrol-
lierten Wasserlauf zu schützen. Dadurch 
sind die Fortpflanzungsstätten und Un-
terstände für Wassertiere stark reduziert 
worden. Kiesschüttungen schaffen neue 
Lebensräume für kieslaichende Fisch-
arten und für Wirbellose. Die Massnah-
men unterstützen zudem Auflandungen 
im Uferbereich, damit sich der Schilfbe-
stand ausbreiten kann. Und schliesslich 
dienen die neu geschaffenen Kiesbänke 
auch der Vernetzung der Lebensräume 
von Land und Wasser.

>	 Kiesschüttungen zwischen Niederried-Radelfingen und Aarberg

anlagen gewährleistet und die Gebäude 
mittels Wärmepumpe beheizt. Weiter 
entwickelt die BKW die Idee, mit Solar-
panels über den Freilandbecken den Fi-
schen den nötigen Schatten zu spenden 
und gleichzeitig Energie zu produzieren. 
Der geplante Jahresertrag von 150‘000 
kWh entspricht dem Verbrauch von rund 
50 Haushaltungen.

 
Der Stör - 
Speisefisch und Kaviarlieferant
Der gemeine Stör (wissenschaft-
lich «Acipenser Sturio») war bis vor 
rund 150 Jahren auch in Rhein und 
Rhone heimisch. In den heutigen 
Zuchten kommt vor allem der Sibi-
rische Stör zum Einsatz. Er wird 30 
bis 40 Jahre alt, bis zu drei Meter 
lang und kann ein Gewicht von 200 
Kilogramm erreichen. In Frutigen 
sollen die Tiere bis zur ersten Ka-
viarreifung im Alter von sechs bis 
acht Jahren gehalten werden. Sie 
erreichen dann eine Länge von 
rund einem Meter und ein Gewicht 
von etwa 10 Kilogramm. Der Nach-
wuchs stammt aus einer eigenen 
Aufzuchtanlage.

Projektbegründer Dr. Peter Hufschmied mit einem gezüchteten Stör.

Karambolen werden im Tropenhaus 
Frutigen angepflanzt.

gewachsen. Heute sind es ja acht Turbi-
nen.

Was gibt es denn da zu tun?
Also, eine der wichtigsten Aufgaben be-
steht schlicht und einfach darin, die An-
lagen im Auge zu behalten. Von meinem 
Hof aus kann ich sechs davon direkt se-
hen. Wenn eine nicht mehr läuft, muss 
ich hin. Es ist natürlich ein Vorteil, dass 
ich direkt vor Ort bin. In der Zentrale in 
Bern hat man online Kontakt, aber ich 
bin in wenigen Minuten da. 

Wie oft müssen Sie denn zu einer Anlage?
Manchmal bin ich in einer Woche zwei, 
drei Mal in einem der Türme, dann gibts 
auch wieder sehr ruhige Monate. Im 
Winter muss ich schon relativ häufig 
ran. Auch bei Nacht und Nebel – und vor 
allem: Schnee.

Die Turbinen stehen natürlich auf freiem 
Feld... 
Richtig, im Winter nehme ich manch-
mal die Langlaufskis, im Extremfall die 
Schneeschuhe.

Claudia Zaugg im Einsatz für die Natur.

Kiesschüttungen an der Aare schaffen neue Lebensräume.

Pierre Berger auf dem Weg zur Arbeit.

Ein harter Job!
Geht noch. Hart wirds, wenn die Wind-
messgeräte vereisen. Dann muss ich 
aufs Dach der Gondel, die sich ja kons-
tant nach der Windrichtung ausrichtet. 
Dazu die eisige Bise, das spiegelglatte 
Eis, die grosse Höhe... Also, anseilen 
muss man sich da schon!

Was gibt es sonst noch für typische Win-
terprobleme?
Die grösste Schwierigkeit liegt vor, wenn 
die Rotorblätter vereisen, was vor allem 
passieren kann, wenn sie einen Moment 
lang nicht mehr drehen. Da kann eine 
Unwucht von bis zu 300 Kilo entstehen, 
und das ist natürlich ungünstig. Wenn 
die Anlage läuft, bildet sich das Eis we-
nigstens regelmässig. Aber auch das 
verändert die Aerodynamik der Rotor-
blätter, und die Maschine kommt nicht 
auf Touren.

Und was kann man dagegen tun?
Auf wärmeres Wetter warten.

kann im Pannenfall verhindert werden, 
dass sich zum Maschinenschaden auch 
noch ein grösserer Produktionsausfall 
gesellt.
Der Ersatz war nötig geworden weil der 
Generator der ältesten Windturbine nach 
83‘000 Betriebsstunden einen Schaden 
an der Wicklungsisolation erlitten hatte. 
Es ist dies der erste Defekt dieser Art 
im JUVENT-Windkraftwerk. Die Scha-
denssumme beläuft sich auf rund CHF 
150‘000.- 

Reparatur in 45 Meter Höhe.

Einstieg in den Turbinenlift.

Hier wird ab Ende 2007 Stör gezüchtet und Kaviar produziert.

>	 Ersatz des Generators in der ältesten Windturbine 


